
Der Herrnhuter Chrıstoph Michael Königseer
un se1n Gerichtsprozeß 1ime 1767

VOon

Rudolf Poldmäe
(Übersetzung AUus dem Estnischen VONn Jaan urga, oln

Dıeser Aufsatz erschıien IN dem Sammelband Religi00n1 Ja
Ateısm1ı AjJaloost Eestis, Artıklıte Kogumıiık I1T  9 Tallınn, Kır-
Jastus »Eeste KRaamat«, 198 /, mıt eıner deutschen Z1samMm:
menfassung S 2790 Der utor, der en schweres persönlı-
ches Schicksal In der Nachkriegszeıt erfahren hat, verstarb
kurz nach Erscheinen dieses Beıtrages. Er hatte VOI Begınn
des Zweıten Weltkrieges umfangreiche Archıivstudien in

Herrnhut getrieben, dıie der Annektion der baltıschen
Staaten Urc. dıe Sowjets 194() Jäh unterbrochen wurden. In
der stalınıstıschen Sowjetrepublık kırchengeschichtliche
Themen, zumal dıe CNY mıt der natıonalen ewegung der
Esten und Letten verknüpfte Herrnhuter ewegung, tabu Dıe
umfangreichen BXzerpte und Manuskrıpte sınd glücklicherwei-

erhalten geblieben und 1m Kreutzwald-Literatur-Museum In
Dorpat (Tartu), der etzten Wırkungsstätte Oldmäes, aufbe-
wahrt Aus dieser reichhaltigen Materı1alsammlung ist der fol-
gende Aufsatz ntnommen Leıder WAar 6S nıcht mehr möglıch,
den Beıtrag mıt exakten Quellenangaben Z versehen. Be1ı der
Zuverlässıgen Arbeıtsweise des estnıschen Wiıssenschaftlers be-
stehen aber keıne Zweıfel, daß dıe Aussagen auf olıder uel-
lenbasıs beruhen So ist dieser Aulfsatz das Vermächtnis eines
aufrechten estnıschen Patrioten, eINEs lıebenswürdigen und
bescheidenen Mannes, der wenıgstens noch dıe Anfänge eiıner
VOn iıdeologischen Fesseln befreiten Geschichtsschreibung CI-

ebt hat Das Orıginalmanuskript befiindet sıch 1mM Unitäts-Ar-
chıv ıIn Herrnhut. Für dıe Identifikatiıon und unterschiedliche
Schreibweise der Ortsnamen sıehe: Baltısches Hıstorisches
Ortslexıkon, hg. Heınz VO  — ZUr Mühlen, Estland öln
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Dıiıe xIirem pietistische ıchtung der Lutherischen rC die der Herrn-
huter nahm 1im re 17260 iıhren Anfang ın Deutschlan und gelangte
Ende des gleichen Jahrzehnts 1NSs allıkum Als der Gründer der
ewegung, raf Zinzendorf, 1im r 1736 das Baltıkum besuchte,
fand e1ım dortigen del und In kırchlichen Kreisen großen Anklang,
daß INan ıh Zzu Bischof vVvOn Estland berief. Er lehnte ab Dıe Popularıtät
der Glaubensrichtung wurde stark, daß dıe Gefahr entstand: dıe
E Provınz könne herrnhutisch werden. Um 1 /74(0) kamen Laienprediger
dUus Deutschlan Sıe gründeten In vielen Kırchspielen den Bauern
Herrnhuter Bruderschaften und Herrnhuter Gemeınden, dıe 1m Begriff

sıch der Kontrolle der Kırche entziehen. Dıe ehorden erkannten
diıese Gefahr, dıe egenwehr wurde wachgerulen, Miıt dem kas der Zarın
Elısabeth VO DE 1/43 wurden dıe Bruderschaften 1im Baltıkum verboten.
aut Gesetz mußten dıe ausländıschen Herrnhuter das Land verlassen, Wäds

viele auch Dıe Kontrolle WäarTr aber asC und konnten einıge
Herrnhuter bleiben und hre Tätigkeıt mıt einem » Zivilberuf« (Hauslehrer,
andwerker USW.) Farnen Der Anfangserfolg der Herrnhuter wurde UrC
das Verbot unterbrochen, viele der 1INs en gerufenen Gemeıinden thelen
ause1inander.

In den 500er Jahren des gleichen Jahrhunderts wurden nach und nach
NCUC Missıonare ın das altıkum geschickt, iıhnen auch Chrıstoph Mı-
de Königseer. Er wurde 23 März 147728 In Thüringen in der Kleinstadt
Önıgsee geboren Da se1ın Famılıenname Schöps (Hammel) eınen chlech-
ten Klang und eıne unerwünschte Bedeutung hatte, nannte O sıch spater
nach seıner Heımatstadt Königseer. Als ınd eiınfacher und rehgiöser El-
tern machte schon früh mıt der Bıbel und mıt Arndts »Das wahre CAhrı=
tentum« Bekanntschaft Beıde hinterließen auf ıhn eınen tiefen INnAruc
Eınige re rhıelt GF zuhause Unterricht, späater besuchte CT das ymna-
sıum ın Rudolstadt und abh 1/41 Wäal C tudent der Unwversıität Jena.
Dort fand 1: In relıg1ösen Fragen nıcht das, Wäds$s 8 suchte. Im re 1743
übersiedelte der Junge Mann nach Halle 1INs Zentrum des Pıetismus. Dort
arbeıitete In einem Heım für Waisenkinder. Er traf dort führende Pıet1-
sten, aber als E1 mıt dem Graftfen Zinzendorf und mıt anderen Herrnhutern
bekannt wurde, entschied CI sıch für dıese Bruderschaft, obwohl InNna ıh
VOTr Zıinzendorf als einem Verführer und Betrüger gewarnt hatte Er arbe1-
tete mehreren tellen als Hauslehrer, wurde aber seıner Zugehö-
rigkeit Herrnhut verfolgt. Im n 174)J gelang ıhm, In Ebersdorf der
Herrnhuter Brüdergemeine beizutreten. Seine Arbeiıt mfaßte etliche (je-
biete. Da ß den unsch hatte, irgendwo ın einem fernen Gebiet tätıg /
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se1ın, wurde 1754 in das Baltıkum geschickt. Er am dıe Stelle eines
Hauslehrers beı Pfarrer Br In Rannu, erlernte In eiınem halben Jahr
dıe estnische Sprache und wirkte anschließend in estnıschen Gemeıiınden.
Als INan anfıng, ıhn verdächtigen und beschuldıgen, wurde RA 17600
nach Kanepı1 Pfarrer HJ Frost9 CI eın Jahr lang dessen Kın-
der unterrichtete. Im Sommer 1761 übersiedelte GE auf das Gut Kärgula
dem herrnhutfreundlichen Adlıgen Wiılcken. Er nahm seıne Schüler dıe
ne des Pfarrers und auch dıe Ne des Gutspächters Frey dorthın mıt
In Kärgula 16 I: bıs März 1763 Dann kehrte GE nach Herrnhut zurück.
Seıin Abschied fıe] dem Gutsherrn und den estnıschen Bauern schwer.

Der Aufenthalt In Herrnhut dauerte bıs Aprıl 1764 In dieser Zeıt S{U-
dıerte Medizın, diese Kenntnisse beı seıner zuküniftigen Arbeıt
wenden können. Er heıratete Sophıa Dorothea Wılhelmine Kırchhof und
wurde ZUuU Dıakonus der Brüdergemeıne ordınıert. Das Junge aar kam 1m
Jun1ı 1764 nach Estland, hıelt sıch anfangs in verschıiedenen Ortschaften auf,
bıs seınen Wohnsıtz In Erastwere, zut Kanepı, nahm. Das Haus des
Herrnhuters Rudolph Wäalr orthın verlegt worden. Königseer wurde VOoNn den
Pflichten eines Lehrers befreıt: hatte mehr Zeıt ZUurTr Leıtung der Bru-
derschaften Er betätigte sıch auch als Arzt, wurde Öfters den Kranken
gerufen, besonders den » Velısten« (SO wurden dıe Miıtglieder der Bru-
derschaft In Sud-Estland gerufen). Er besuchte als Arzt auch dıe Freunde
vOon » Velisten«, obwohl E VvVOon den örtlıchen ehNhorden nıcht als Arzt geprülft
und zugelassen Wäal. Somut WAar diese Tätigkeıit gesetzwıdrıg. Man ıh
als Arzt In dıe Gegend VON Poltsamaa, Adavere us  z Er brachte den
Bauern den Aderlaß3} beı

Dıe Hauptbeschäftigung VONn Königseer bestand ın der Leıtung VOoNn
Herrnhuter Gemeinschaften. Dıe Gemeiinschaften wurden in iıhrer Entfal-
(ung in vieler Hınsıcht behindert (überwacht), er suchte dıe (Gemeiın-
den nıcht auf, sondern 1e dıe Bauern zwecks Erteilung Von Dırektiven
sıch kommen. Dıe leıtenden Herrnhuter inzwıischen gestorben oder
nıcht mehr tätıg, wurde Königseer Z Leıter der Herrnhuter Gemein-
den 1mM Kreıs Dorpat Tartu) bestimmt. uch seıne Tau arbeıtete mıt ıhm
N  9 S1e beschäftigte sıch vorwiegend mıt Frauenangelegenheıiten.
Königseer unterhielt freundschaftlıche Beziehungen mehreren Gutsbesıt-
ZEIN, wurde ZU Seelsorger der TrTau des Gutsherrn Wılcken VO Kär-
gula SO erlief dıe »versteckte« Herrnhuter Tätigkeit bıs ZU Jahr 1767
Dann wurde S1C der Öffentlichkeit bekannt und rief eiınen Prozeß hervor.

Da Königseer Estnisch konnte (Süd-Estnische undart), WAar ıhm
möglıch, mıt den Bauern reden, ıhnen nähere Beziehungen er-
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halten und über deren Tätigkeit schreıben. Be1 seiner Arbeıt ıhm
seıne gule Ausbildung, se1ın tiefes Pflichtbewußtsein den Gemeıinden N-
über SOWIeEe seıne unerschütterliche Energıie behilflich Dıe Gemeınnschaften
1m Baltıkum wurden vVvOon der Zentrale Herrnhut ın Deutschland geleıtet und
erhielten VOoNn dort auernd Botschaften und briefliche Anordnungen. Oft
erhıelten die estnıschen Gemeıunden Ost VOoN den Miıtgliedern, die in der
Unitäts-Dıirektion tätıg VoNn Johannes von Watteville (Schwıieger-
sohn VO Zınzendorfi), VO eonhar Dober SOWIE von vielen anderen
Miıtgliedern, denen dıe baltıschen (Gemeılunden unterstellt worden
uch AdUuSs dem altıkum wurden reichlich Botschaften und Berichte Aa dıe
Zentrale gerichtet. Weıter korrespondıerten dıe baltıschen Gemeıinden mıt
anderen Herrnhuter Gemeıinden 1mM In- und Ausland, mıt herrnhutfreundlı-
chen Adlıgen und Pfarrern SOWIE mıft anderen Personen. Es wurde über dıe
eigene Arbeıt berichtet SOWI1eEe Rat und TIrost erteılt. uch mıt schrıiftkundıi-
SCH Esten wurden Briefe gewechselt und dıe Esten fingen d  9 mıteinander

korrespondieren.
Dıe Briefe der Herrnhuter erhıielten ohl Fakten, aber auch stark

moralısıerend: alle Gefühle wurden offengelegt und überhaupt in einem
sonderbaren Stil erfaßt Dıe Briefe äahneln mehr der Literatur, besonders
den damals modernen sentimentalen Romanen, dıe von den Herrnhutern
beeinflußt wurden. Leıder sınd dıe VON den Esten in Estnisch geschrıebenen
Briefe 1INs Deutsche übersetzt oder als Berichte weıtergegeben worden,
HTrC deren Orıiginalıtät verloren ist. iInNe kleine Anzahl VONn den
ın Estnisch verfaliten Briefen befindet sıch 1m rıgına 1m Herrnhuter Unit-
täts-Archiv. Diıese sınd selten und sehr wertvoll, weıl dıe exte voO Esten
selbst 1m Jahrhundert erfalt worden sınd. Dem Führungsprinzıp
der Gemennschaften olgend, egte INa groben Wert auf die /Z/usammen-
stellung der Jahresberichte Nıcht selten hatte der Bericht die orm eines
chronologisch geschriebenen Tagebuches. Es wurde vorerst über dıe eiıgene
Arbeıt berichtet, über eigene Wahrnehmungen und Wünsche Man War

auch bestrebt, VOoONn den Hılfskräften Informatıiıonen erhalten. Dıe >Natıo-
nal-Gehilfen« wohnten den Bauern und kannten deren Lebensart SC
HNauUu Es WarTr leicht, schrıftkundige Esten W1ıe Miıchael Ignazıus, ango
Hans, ango Jaak ZUr Miıtarbeıt gewinnen. Schwerer WAar CS, den
Kreıs der Korrespondenten erweıtern, denn gab NUr wenıge chrıft-
kundıge. Dıe Lage der Volksschulen im Jahrhundert WAarTr erbärmlıch:;
mancherorts ehlten STG Yanz. Vor dem Erscheinen der Herrnhuter Brüder
gab selten schrıftkundıige Bauern. Dıie, die lesen konnten, beschäftigte
mMan In den pletistischen Kreıisen als Vorleser. Als dıe Herrnhuter EWE-
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SUunNng begann, ernten viele Bauern in relig1ıösem Her lesen, manchmal auch
schreıben. In Süd-Estland, Königseer arbeıtete, diente das In Dorpater
Mundart gedruckte Neue Jlestament als hauptsächlıches CSCDUC. wahr-
scheıinlich die zweıte Ausgabe dUus dem K 1D Dıe In nordestnıscher
Mundart erschienenen Bücher für S1e schwer verständlıich. SO schloß
sıch eın gewIlsser uld Ado (geb der 1im Te 1756 gegründeten
Kambja-Bruderschaflft d lernte in seinen alten agen lesen und Lrug nach-
her das Neue Testament ımmer als se1n wertvollstes Vermögensstück ın der
Tasche mıt sıch. Er wurde ZU »Kındervater« ernannt und konnte seıne
Kenntnisse den Kındern weıtergeben. Solche einzelne Schriftkundige rach-
ten den Schriıftunkundigen das Lesen beı, ıldeten diese In ezug auf elı-
g10N weıter, gaben denen aber auch Informatıonen über andere Gebiete SO
wurde dıe Denkfähigkeıt der Bauern entwickelt und erweıtert.

Im e 176() verhörte der Pfarrer VON uh]ja einıge Frauen, weıl diese
sıch den brüderıschen Zusammenkünften beteuıigt hatten. Wıe dıe
Frauen über dıe elıgı0n sprachen, arüber konnte der Pfarrer sıch nıcht

wundern. Wıe konnten bloß dıe schriıftunkundigen Frauen reden!
Dıese un  te Tatsache erweıchte das Herz des PIarters, schickte dıe
Frauen wıeder nach Hause. Weıl wenıge Bauern gab, dıe lesen konnten,
beschältigten sıch dıe Bruderschaften auch mıt schrıftunkundıgen Men-
schen. In Urvaste WAar unter fünf Amtspersonen NUur e1in einzıger schrıftkun-
dıg, neben ıhm noch dıe Frauenfürsorgerin erge Ann und der Helfer für
die unverheırateten Jungen Männer, Rätsepa a0s

Schon 1m Jahre 1 74() fingen dıe Herrnhuter iın Urvaste mıt dem Schrei-
ben der Jahresberichte (Tagebücher) Systematisch begann Königseer
damıt 1im Jahre 1/56 Er sammelte Angaben über das en In den Gemeın-
den, über das LOoOs der Miıtglieder und besonders über den Tod »Es ist sehr
schade, daß nter ihnen wenıge g1bt, dıe schreıben können, denn
würde INa VON ihnen mehr Iröhliıches und selıges hören«, schrıeh GT 175)
1m ersten Tagebuch. Im nächsten Jahr wollte CI dem agebuc eiıne Liste
über alle Geburten und Todesfälle iın der Gemeinde eıfügen, aber fehl-
ten ıhm dıe Hılfskräfte CS konnten viel wenıge lesen und schreıben.
Trotzdem verlangte S VONn den Gemeıunden Angaben arüber und beschäf-
tigte damıt viele ıhm bekannte Schrıftkundige. Dazu SC (ST: das Amt des
»Gemeindeschreibers«, der nebenbe1ı dıe Gemenundearbeıt erledigte. Dıe
einzelnen Gemeıinden schriıeben einıge Tagebücher, die mehr Eıinzelheıiten
enthielten. Dıe wichtigsten Daten wurden das Bezirkstagebuch weıterge-
geben Im Bericht werden Tagebücher VON Urvaste, Kamby]a, Rannu us  Z

erwähnt. enDar wurden dıe Tagebücher monatlıch den leıtenden
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Herrnhuter übersandt, der daraus Auszüge anfertigte und das Gesamttage-
buch für den SaNZCH Kreıs zusammenstellte. SO chufen dıe Herrnhuter Ru-
olp und Königseer 1 das agebuc VON Urvaste, weıl S16 dort wohnten
Im TFe 1761 überbrachte au Madıs Könıigseer das Tagebuch VO Ran-

Eın Herrnhuter, Morgner, erhıelt 1im Aprıl 1766 das »Dıarıum VO
Rannu über den vEIgaNSgCHNCNH Monat«. Später sandten dıe Brüder VO Urva-
ste jeden Monat eıne Zusammenfassung über dıe Tätigkeıit Königseer.

lle hervorragenden Herrnhuter erfüllten die Aufgaben des Schreıbers,
ango Jaak AdUus Kambya, ango Hans AUS Urvaste, Ignazıus aus DO.-

pal, Rütle Asmuel dUus Somerpalu, erge Ann und Rätsepa ‚A0S AUus$s Urva-
ste, Labı Jürı und KoLvu Jaak dus Rannu och erwähnen ist chul-
lehrer Mıkk aus Rannu. uch dıe deutschstämmigen Herrnhuter heferten
Angaben, dıe INMECN mıt den AUuUs anderen Quellen erhaltenen nforma-
t1onen 1Ns Gesamttagebuch kamen.

Der anspruchsvolle Könıugseer WarTr mıt der Gestaltung der Tagebücher
nıcht zufrieden. Er schrıeh 1759 entschuldıgend 1INSs agebuch: »Das Schrei-
ben ist beinahe allen Brüdern (Velısten) eıne schwere Arbeıt, dafß SIe A

dessen reschen oder eıne andere allerschwerste Arbeıt verrichten
würden, denn keiner ON ıhnen hat das Schreiben In seıner Jugend gelernt.
rot nach dem >5 Erwachen«< sınd S1E des LEeSENS: manchmal auch des Schre1i-
bens kundıg geworden.« Könıigseer versuchte, dıe EeCSsEC- und Schreibkennt-
NIsSse des Volkes vervollständıgen und dıe Schreiber über hre Aufgaben
gründlıch aufzuklären. Am Dezember schrıeh OE 1Ns agebuch: »In
Urvaste, Bauernhof Ruhhige (heute Ruhingu) dıesem en dıe
Schreiber versammelt. Um S1C für dıe Erfüllung ıhrer Aufgaben ANZUTCLCH,
hielt der Bruder Könıigseer eın >Liebesmahl-< ab Beıl dieser Gelegenheıt
sprach CT ıhnen seınen ank AUS und WIES auf dıe Schwıierigkeıiten hın, dıe
S1IE gehabt aben, denn dıe enZ beträchtlich CNn Zum Schluß
wurde das agebuc eiıner amerıkanıschen Gemeıinde verlesen.« Es ist
zunehmen, daß eıin Seminar dıe Schreıiber Z aktıven Arbeıiıt anregle.
Könıigseer hatte hıs 16 Mıtarbeıter, doch reichte diese Anzahl nıcht AaUS,

En befriedigendes agebuc zusammenzustellen.
Als Königseer sıch iın den Jahren 1763:1764 in Deutschland aufhielt, ent-

standen weniıger Tagebücher. ach seiınerubemühte GE sıch, dieses
Manko überwinden. Offenbar wurde der Bauernhof Ruhhige in Urvaste
ZU Stützpunkt der Schriftkundigen, denn auch Al Julıi 1767 dıe
Herrnhuter Königseer und Kohler dort Dıesmal konferierten 318 mıt den
Brüdern hauptsächlich über dıe Fertigstellung des Tagebuches. In dieser
Hınsıcht gab wohl viele Schwachstellen, aber auch kaum Hoffnung, daß
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dıe Lage sıch bessern würde. Die Lage hatte sıch tatsächlıch verschlechtert.
Dıie Tagebücher trocken, enthıelten vorwıiegend Schilderungen über
Versammlungen, aber kaum Was über andere Geschehnisse. In den Ge-
meınden würde gearbeitet, der Fehler bestehe darın, daß nıchts auf-
geschrieben werde. Dıe Brüder entschuldıgten sıch mıt Zeıtmangel un mıt
geringen Fähigkeıten. Dıe meısten Berichte kamen aus KanepI, anscheinend
gab dort Schreıiber Schlechter Waäal dıe Lage In Urvaste. Königseer
wohnte 1m anderen Kırchspiel, CS WAar ıhm GTr nıcht möglıch, immer SC
Nnug Dırektiven geben Dıe Gehilfen konnten nıchts aufs Papıier bringen
oder das Geschriebene WAar hauptsächlich NUuTr dıe Schilderung eiıner Ver-
sammlung und auch dies kurz. Königseer WarTr unzufrieden. Er chrıeb
» Dıe einfachen en der estnıschen Helfer würde iıch SCIN 1Ns agebuc
eintragen, WENN 6S MIr 1UT gelänge S1E. S! weıt bringen, daß SiIE davon
mehr aufschreiben würden.« Dıe Versammlungen wurden spat abgehalten
und blieh wenıg Zeıt, den Verlauf aufzuzeıichnen. Von manchen Ver-
sammlungen rhıelt G1 dıe Schilderung über eınen einzıgen Tagesordnungs-
pun »denn gıbt nıcht viele estnısche Brüder, dıe mehr als den Gang
eInNes einzıgen Tagesordnungspunktes enNalten können, WECNN der Gang der
Versammlung nıcht aufgezeıichnet worden ist Ihr Eriınnerungsvermögen ist
sehr schwach, INa mu S1IE WIE Kınder behandeln Haben S1E auf einer Ver-
sammlung einıge Worte darüber, Wäas eschah, notiert und noch eın wenı1g
über dıe herrschende ımmung geschrıeben, dann nehmen ME d das ware
SCHUL«, chrıeh Könıigseer 1767 Er bemühte sıch mündlıche nforma-
tionen. Er chrıeb » Wenn ich nıcht hıer wohnen würde und abh und keıiıne
mündlıchen Informatıiıonen bekäme, wüßte ich viel wenıger.« Trotzdem
sammelte Königseer reichliıch Informatıonen über dıe Arbeıt seıner (Ge-
meınde und tellte die Jahres-Tagebücher (Jahresberichte) ZUSaMMCN,
Dıese enthalten viele Eıinzelheıiten über Estland, dıe einmalıg und sehr wertl-
voll sınd und stolz neben den Jahresberichten aus anderen Ländern stehen
können. Es war ıhm möglıch, detaıllıiert und wahrheitsgemäß über dıe Lage
der (Gemeinden berıichten, daraus Folgerungen R ziehen und ane für
dıe künftige Arbeıt erstellen. Das Verfassen der Jahresberichte Jahres-
Tagebücher dıe Or handelnden Personen A größerer Aktıvıtät

und veranlaßte S1E. ZUur CNLSCICH Zusammenarbeıt mıt der Zentralstelle
und auch mıt den Gemeıinden In anderen Ländern Dıe Arbeıt förderte dıe
Schriftkundigkeit und das Denkvermögen der Bauern. Eınige der Schreıiber
wählten anspruchsvollere ufgaben / iıhrem 1e1

Im Jahres-Tagebuch gıbt Angaben fast über jeden Jag, manchmal 1Ur

einiıge Zeuden, manchmal aber auch Seıiten. Vorerst wird über dıe AT
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eıt ın einzelnen Gemeıinden berichtet, über Privatstunden 1mM leiınen Kreıis,
über Betrachtungen, Gebets-Versammlungen, über den relıg1ıösen Inhalt der
en ın den Versammlungen und über den Einfluß der en auf die
Zuhörer, auch über dıe Reaktıon der Zuhörer, über Wortergreifungen, Be-
richte und Neuigkeıten, über angenehme und schlechte Vorkommnisse in
den Gemeıinden, über Reisen, über gule Beziehungen und Feindseligkeiten,
über einzelne relıg1öse Erlebnisse, die mıt ausgezeichneter Ausmalung WIE-
dergegeben werden (leider INSs Deutsche übersetzt), Mahnungen und Stra-
fen für schuldıg gewordene Personen. SC viel wıird über das täglıche Le-
ben der Bauern geredet, über dıe Ereignisse iın der Famılıe, beı der Arbeıt,
über den Frondıienst 1mM Gut, über Besuche und Fuhrdienste Es wırd fre1i-
mütig über dıe Armut des Volkes gesprochen, weıter über die schwere Skla-
verel, über den amp älte, Hunger und ölfe, über Trunksucht,
Aberglaube, eingeprägt weltliche Sıtten besonders be1ı den Hochzeıten, dıe
VOn den Herrnhutern bekämpft wurden, auch über Kıindererziehung HV

Es wurden Geburten INn den Famıilıen der Brüder registriert, ebenso fast alle
Todesfälle, wobeıl den leıtenden Personen achrulfe oder Lebensläufe nach
Art der Herrnhuter geschrieben und gewıdmet wurden. Dıe Beziehungen
der Gutsbesıitzer den Herrnhuter-Gemeinden werden immer festgehal-
ten, z.B dıe aktıve Teilnahme des Gutsbesıitzers der Arbeıt der Herrnhu-
LEr Erleichterung beı der Arbeiıt, Unterbringung SOWIE wirtschaftliche Un-
terstutzung, arztlıche us  Z Festgehalten werden auch die Verbote,
den Bruderschafts- Versammlungen teılzunehmen, Verfolgungen einzelner
Brüder, Beschuldigungen, trafen Es wırd über dıe noch geltende schwere
Prügelstrafe geklagt und dıe Bestraften werden bedauert. In den Tagebü-
chern spiegelt sıch dıe allgemeıne Lage In den Brüdergemeıinden wıder, de-
ICNKH Arbeitsmöglichkeiten, dıe Struktur der Organısatıon und dıe Arbeıitswe1l-
S Dogmatık, Beziıehungen ZUr Unitätsdirektion in Deutschlan und N den
anderen Gemeıinden 1m Ausland; internationale Beziehungen und der
Hıntergrund. Diıese Aufzeichnungen könnte INa mıt einer früheren Ze1-
L(ung, z B mıt Masıngs »Wochenbla für dıe Landbevölkerung« VCI-

gleichen, dessen Inhalt den Tagebuchaufzeichnungen mehr oder weniıger
hnlıch War Nur brachte Masıngs nıcht NUur pletistische Frömmigkeıt,
sondern auch Lehrstoff für dıe Bauern.

Dıe estnischen Tagebücher und Berichte hıeferten recht viel Stoff für die
VvVon Herrnhut herausgegebenen »Gemeınn-Nachrichten« und wurden damıt
ZUuU internationalen Lesesto({f. Dadurch ernten dıe Gemeiıinden 1m Ausland
dıe Lebensart und relıg1öse Tätigkeıt In Estland kennen. Wahrscheinlich
wurden einıge Berichte 1m Inland kaum gelesen, S1€. wurden für dıe Leıtung
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in Herrnhut und für dıe anderen Gemeıiunden zusammengestellt. Umgekehrt
erhielten dıe Gemeıunden In Estland Nachrichten aus Herrnhut. Es kann -
Swerden, daß dıe baltıschen Berichte den ausländıschen Lesern
sehr interessant9 denn dıe eiıgenartige sozıale Lage, dıe recht primıtıve
Lebensweise und dıe starke relıg1öse rregung erschıenen ıhnen sıcher CAO-

tisch
In den Jahren Oal dıe estnıschen »Jahres-Tagebücher« sehr

gründlıch und inhaltsreıch, Was auf das ırken VON Königseer zurückzufüh-
LEn ist Das Schreiben VON Tagebüchern endete mıt dem Prozeß 1m Jahre
1770 In den /0er Jahren fing INa wıeder damıt d doch SIiE fielen besche1ı-
den dUus und enthielten DUr amtlıche Nachrichten Nur der deutsche Dıakon
des Jeweıligen Dıstrıkts schrıeb dıe Berıichte, nıcht mehr dıe eiınfachen Men-
schen in ıhrer offenen und eiınfachen Art Das VO  — Könıgseer 1NSs en D
rufene » Netz der Schreiber« te] auseiınander, obwohl dıe Anzahl der
Schriftkundigen sıch erhöht hatte Es gab schon Literaten mıt größeren Fä-
higkeiten, dıe imstande WAarcCNh, schwere uflgaben der Herrnhuter erledi-
SCH

Dıe Herrnhuter Gemeininschaft 1m Kreıs Dorpat, der Könıigseer 1M T
17560 wıieder zum en verholfen hatte, benötigte dringend dıe Vervoll-
ständigung und Erneuerung iıhres relig1ösen Liederrepertoires. Das 1 /41 CI -
schıenene kleine Gesangbuch VONn JT:Chr. Quandt WAäarTr nıcht mehr vorhanden,
ZAE rößten Teıl als verbotene Literatur vernichtet. Das Buch VON M.Fr
Hasse »Common Prayer«, 1mM TG 1747 erschıenen, Walr VONn der Leıtung
der Brüdergemeıinen als ungeeignet eingezogen worden.

An sıch GCue Liedertexte hinzugekommen, die hre Runden im
an machten. Könıigseers Aufgabe Wäal CS, diese ammeln und für
den TUuC. vorzubereıten. Er wohnte 1756 In Rannu. Am Januar kamen
der Herrnhuter Morgner und der Küuster VON Kambya, ango Jaak, E
ıhm Der ‚WEC. der Reise: S1e wollten Zu das Saarons’s Büchlein*

Be!l dem Saarons-Büchlein handelt sıch das Brüdergesangbuch VO 1754
(Bibliographisches Handbuch ZUT /inzendorf-Forschung, Düsseldorf 198 7, (Ge-
sangbücher, 199-212, 1er 209 Nr das sıch dus ZweEe1 Teılen zusammense[t7-

eıl Hirten-Lieder/von/Bethlehem, /Zum Gebrauch /für es Wdads ist,/was
klein un: gering ist./Nach der Germantown E.dıtion VO 1742./London 1 /5d4 I )Ieses
en  1e uch Arbeitslıeder, das um mıiıt Spangenberg Z reden »Bauerngesang-
Dbuch«. Vgl Hellmut Erbe, Bethlehem, Pa Fıne kommunistische Herrnhuter Ol6-
nıe des Jahrhunderts, Stuttgart 1928, Y2{1, (Reprint ın Zinzendorf. Ma-
teri1alıen un Dokumente, Reıihe 21 A, Sammelband uüb Za hg Bey-
euther u Hıldesheim-New ork un (juntram Phılıpp, Die ırksamkeıt
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prüfen und dabe1ı feststellen, welche Liedertexte schon übersetzt worden
sınd und welche nıcht Dıiıese Arbeıt dauerte eine OC enDar
WarTr eın Teıl des Manuskrıptes schon vorhanden, mMan wollte dem Gesang-
buch 11UT NCUC Übersetzungen beiıfügen. Dıe Arbeıt gıing danach weiıter. Es
gelang den Inıtıatoren, den Pfarrer VOoNn Rannu, Gcder, der den Herrn-
hutern freundlıch gesinnt Wal, als Miıtarbeıter gewinnen. Am März
14758 wurde berichtet: »Dıie Brüder Morgner und Königseer arbeıteten
SaMIMIMMCN mıt dem lhıeben er GCuecCnh Gesangbuch und kamen gul
VOTan.« Im gleichen Jahr, 1m Junıi, hıelt Könıigseer sıch in Kambyja auf,
gemeınsam mıt ango Jaak Liıturgien übersetzte und »noch weıtere Melo-
dıen prülte, aber damıt nıcht ganzZ fertig wurde«. Am 29 Januar 1759 fand in
Kamby]ja eıne Konferenz der Hılfskräfte Zum Schluß gab C ein selıges
und gefühlvolles Gesang-Stündchen mıt Liedertexten aus dem
Saarons Gesangbuch. Das gefiel den Brüdern schr, daß S1C bıs ZU

Schlafengehen daran teilnahmen.
Das Saarons Gesangbuch der Brüderscha für dıe, »dıe sıch tatsächlıc.

nach der ewıgen Selıgkeıit sechnen, nthält manche schöne relıg1öse Lieder
Zur Freude«, ( wurde in Deutschland, In der arby, gedruckt. Der
Autor dieses Buches ist eıgentlıch Könıigseer, seıne Helfer der
Herrnhuter Morgner, der Pfarrer VON Rannu eder und dıe Eisten
der Küuüster VOnNn Kamb]ya ango Jaak und der Kuster und Lehrer Igna-
ZIUS aus Dorpat.

Von dem Gesangbuch wurden einıge Exemplare den Anısı
gewählten, denen INan vertrauen konnte, verteiılt. Von eiıner allgemeınen
Verteilung wurde abgesehen, damıt die in Deutschland gedruckten un
heimlich nach Estland gebrachten Bücher nıcht in dıe an der Amtsper-

kämen, denn dadurch hätten große Unannehmlıichkeiten entstehen
können. Man hat dıie Bücher ın den folgenden Jahrzehnten gul versteckt
gehalten, daß davon ın Estland keın Exemplar f fiınden ıst Nur 1M Unitäts-
Archıv ın Herrnhut befinden sıch Z7WEeI Exemplare. Eıns davon hat 1m
Te 1939 den estnıschen Forschern überlassen. Es ging dıe Bıblıothek

der Herrnhuter Brüdergemeine den sten und Letten Zu[r eıt der Bauernbe-
freiung, Ööln Wiıen 19/4, DA eıl nannte sıch" Der/Gesang/des/Reigens/
zu/Saron/als des kleinen/Brüder-Gesang-Buchs/Anderer Theil.£ London 1/
(Reprint in Zinzendorf. Materiıjalıen un Dokumente, Reıihe 4, Kle1-
nNes Brüdergesangbuch, hg. Beyreuther u Hıldesheim-New ork Der
Begriff zielt ar auf den 1e] umfangreıicheren zweıten TEl doch 1st nıcht ON-
dert erschıenen. Über die Entstehung des Saarons-Büchlein die Eıiınführung VO

Dietrich Meyer ZU OnNndoner Gesangbuch @Da Reıihe 57 4, 1980, 1218 21)
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des Literaturmuseums (in Dorpat), CS sıch heute befindet. Das Buch en(Tt-
hält auf 02 Seıten 276 Brüdergemein-Lıiedertexte 1im Suüd-Estnischen-Dia-
ekt Das Buch hat keın Erscheinungsdatum, die Lieder sınd nıcht NUuUumM«ec-
riert. Das nach Estland gebrachte xemplar rag einen ın der Handschrı
des Jahrhunderts mıt Tınte geschrıiıebenen glaubhaft orıgınal eutsch-
sprachıgen Vermerk » Verse dQUus dem Saronsbüchlein 1Ns Estnische nach
der Dörptschen Mundart übersetzt. BaAarnc Barby 1/59.« egen 1750
entfernte raf Zinzendorf dıe mıt dem Wundenkultus Chriıstı über-
häuften Gesangbücher und N diese durch eıne gemäßigte Lieder-
sammlung: »Kleıines Gesangbuch, genannt Saronsbüchlein.« Dieses Buch
bıldete dıe Grundlage Zu estnıschsprachıgen Gesangbuch. Könıigseer
hat auch das Gesangbuch »Common Prayer« VON Hasse gul gekannt
und von dort beinahe eın Drıuttel der Lieder mıt »gemäßigtem« Inhalt über-
NOMMECN (L17 Von 58) Er verkürzte dıe exte und gestaltete die Satze sıngfä-
hıger. Von dem viel gefühlvollen Repertoire ist der größte Teıl nıcht
übernommen worden, tehlen »Kreuzluftvögelein« SOWIE die Beschwörun-
SCH ın außerster Ekstase. He exte sınd Übersetzungen, Gegenstücke kann
INa In deutschsprachıigen Gesangbüchern wıederlinden. Im Vergleich
den Orıginalen sınd dıe Übersetzungen holprıg, hılflos und entsprechen
kaum der eleganten barocken Dıchtung der Vorbilder Fehlerhaft sınd auch
dıe In Estnisch abgefaßten Schilderungen dıe naturalıstischen Detaıls der
unden Christı Wır bringen als Beıispıel das Gedıicht Nr 235 (südestnısche
undartü): »Deı1ine utıgen unden, Nägel/Dornenkrone, Kreuz, Schmerz,
Pein/Deine Füße sınd gefesselt /retten n VOoON en Nöten hıer/ver-
schorifte Streifen,; Blutschweiß /alles, Was Dır ZUr ual wurde Deın Grab,

Du eerdigt bist / kommt uns ZUr Freude, meın Jesus.«
Verglichen mıt dem deutschsprachıigen Orıgıinal ist dıie estnıschsprachıge

Version ZU größten Teıl dem schlıchten Bauernverstand entsprechend
vereıinfacht und gekürzt worden, ımmerhın ftehlen ın der Übersetzung nıcht
volkstümlıcher Wortschaflt und Ausdrucksweise des eınfachen Mannes.
en der Vervollständigung des Gesangbuches kümmerte Könıigseer

sıch dıe Übersetzung VON Liturgien. Im Jahre 1756 hıelt ( sıch In einem
orf VOoNn Urvaste auf, WO dıe Eınwohner AdUus MNCUN Dörfern versammelt
IO Er teılte den Anwesenden mıt, > werde heute eıne Liturgie verwenden,
dıe später für alle Gemeinden erhältliıch se1ın wırd. Im Julı wurde in Kamb]ja
dıe Liturgie über dıe Wunden Christı verlesen, die tiefe Gemütsbewegungen
hervorrief. Könıigseer beabsıchtigte, dıe Liturgien rucken lassen, denn
gab davon schon ın den Brüdergemeinen. Am 26 März 1761 über-
prüfte Königseer mıt ango Jaak und Ignazıus NCUC Liturglie-
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Übersetzungen. Im gleichen Frühjahr fuhr der Herrnhuter Morgner nach
Deutschland, 1e 3 dort das Liıturgienbuch rucken und konnte CS nach der
ucCKKehr gleich anwenden. Das uchlenn wurde den zuverlässıgen
Brüdern verteilt. Kauka adu AdQus Rannu besuchte Königseer in Kambyja
und brachte das agebuc seiner Gemeıinde mıt Er am e1in xemplar
des Liturgienbuches, ıhn sehr erfreute«. Im September ging
Königseer nach Rannu, die dortige Herrnhuter Gemeinschaft ESU-
chen. Er brachte mehrere Exemplare des Gesang- und Liturgienbu-
ches mıt Im nächsten Jahr wurden diese Bücher dem olk ausgehändıgt.
Weıl dıe Herrnhuter späater verfolgt wurden, sınd dıe Liturgienbücher AUSs-

nahmslos verschwunden, davon ist keın eINZIZKES xemplar vorhanden. Es
der SCHAUC Tıtel des erkes Dıe Herrnhuter VO Dıstrıkt Dor-

patl beabsıchtigten, Führung VONn Königseer eıne NCUC Ausgabe VCI-

öffentlichen. Vom Jahr 1763 gıbt D Angaben, da Könıigseer und Morgner
In Kambyja SIE mıt ango Jaak und Ignazıus eıne sehr
angenehme Beschäftigung hatten. Es ıst anzunehmen, da sS1eE sıch mıt ıte-
rarıschen Arbeıten beschäftigten, möglıcherweise mıt der Übersetzung VOonNn

Liturgien. Dıe SCHAUCH Angaben alur fehlen, das orhaben wurde
auch nıcht ausgeführt.

Dıe estnıschsprachıgen brüderıschen Bücher wurden in Deutschland SC-
druckt Sıe wurden In Estland ohne jede offizielle Genehmigung verteilt und
benutzt, er drohte immer eıne Gefahr des Verbotes. egen Ende 1765
wurden einıge Bauern in Kambya Schwarzbrennerelı (sıe WAar verbo-
ten) Prügelstrafe verurteilt. Dıe Bevölkerung hatte den Plan, Wıderstand

leıisten, doch hatte der Rıchter dıes erfahren, und verschob I8 dıe
Strafhandlung auf einen anderen Sonntag Dann konnte GE dıie Strafe In aller
Ruhe vollzıehen Unter den Bestraften WarT auch SIn ıtglie der Bruder-
schaft Der Rıchter 1e3 ıhn estraffreı weggehen, weıl GE früher immer gehor-
Sa  Z SCWESCH WAaäarT. Dıe vorsichtigen Herrnhuter verzichteten vorübergehend
auf die Versammlungen. Weıl dıe Kirchenkommissionen Anfang 1766 mıt
ihrer Arbeıt beginnen sollten, beschlossen dıe Brüder, ıhre Tätigkeıt In den
Gemeıinden noch mehr einzuschränken. Es wurde beschlossen Liturgle-
und Gesangbücher sınd einzusammeln und beı den leıtenden Herrnhutern
aufzubewahren.

Dıe Kırchenkommuissıion beendete 1Im Februar hre Arbeıt, dıe (Gesang-
und Liturgiebücher wurden wıeder den Brüdern ausgehändıigt, »worüber SIE
sehr froh arcn.« Ende des Jahres wurden im Kreıs Dorpat (wo auch dıe
Kırchenkommissionen gearbeıtet hatten) Kırchenvisıtationen VOTSCHNOMMECN
und diese stellten wıederum für dıe Herrnhuter Literatur eıne Gefahr dar;
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hre Verwendung wurde wıeder unterbrochen. Man begann das Allgemeıne
Gesangbuch verwenden, für die en wählte INa Sätze dus dem Neuen
lestament. Im Maärz WäaTl dıe Gefahr vorbeı, es gıing weıter, WI1E CS früher
SCWESCH War In den etzten onaten des Jahres 1767 entstand In Verbin-
dung mıt dem Prozel Könıigseer dıe größte Gefahr, und dies versetzte den
Bruderschaften beinahe den Todesstoß Im November beschlossen dıe l0-
kalen Leıter der Herrnhuter ıhre en und die Gesangbücher ın den (Je-
meınden einzusammeln. Bücher SOWIE Muster oder Beispiele AUSs den Re-
den und Tagebüchern wurden auf Anordnung der Obrigkeıt das Gericht
geschickt.

Dıe geheime Tätigkeıt VONn Könıigseer als Herrnhuter wurde 1m Kırchspiel
Ongu ıngen 176 / aufgedeckt. uch dort hatte INa schon früher eıne
Herrnhuter Gemeininschaft gegründet, versor. wurde S16 VO den Brüdern In
Urvaste. Der Pfarrer VOon ONngu, PFr Bornwasser, stand den Herrnhutern
freundliıch gegenüber. Er Waäarl früher als Hauslehrer beı Pfarrer J.Chr
Quandt, Urvaste, tätıg SCWESCH und hatte aktıv die »große Erweckung« 1 74()
miıterlebt. Diıe recht zahlreıiche u  er O0 Mitglieder) Gruppe wurde 1758
mıt der Herrnhuter Gemeininschaft V Urvaste vereminigt und mehrere Fe
VON Urvaste aQus geleıtet. Als Königseer 1 /64 dus Deutschland zurückkam
und mıt NCUCIMN Elan se1ıne Missionsarbeit wieder aufnahm, wurde dıe (Ge-
meınschaft Ongu selbständıg. So wurden die vielen Fahrten vermieden,
denn dıe Reisen VON einem Kırchspiel INsS andere hätten unnötige Aufmerk-
samkeıt erwecken können.

Trotzdem besuchten dıe Brüder Aaus Rongu Könıigseer, VO ıhm medi-
zinısche Hılfe und seelıschen Irost erhalten. Königseer bestimmte, WCI

dıe Gemeıunde leiıten soll und versorgle s1e mıt der VONn ıhm übersetzten
Herrnhuter Literatur. Königseers Tätigkeit als Herrnhuter ın Südost-Est-
and dauerte über zehn ahre und INa WaT überzeugt: dıies wırd nıe aufge-
OC Unerwartet anderte sıch dıe Lage und ZWAäal Urc. den Sohn des KU-

AUus ONgU, SOss1 Kaäarsna. Der Küuüster WAar e1n Miıtglied der Herrnhuter
Gemennschaft. on 1764 wollten dıe Gutsherren den Küuüster seiıner
Zuneijjgung ] Herrnhut entlassen, aber der Pfarrer Bornwasser verteidigte
seiınen Kuster und wendete dıe Gefahr der Entlassung ab

Im Herbst 176 / beabsıchtigte der Sohn Peter des Küsters, der offenbar
keın Herrnhuter Waärl, das deutsche Dienstmädchen des Pfarrers heıraten.
Der Küuster WAar dagegen, In der Famıulıe entstand G1n schwerer Konflıkt Der
Sohn ging ZU Pfarrer, beschuldigte seinen Vater der Tätigkeıit als
Herrnhuter, und erfuhr dıe Offentlichkeit über dıe Herrnhuter Gemeıinde
und über dıe Tätigkeıt VOnN Königseer ın diıeser Gemeıinde. Als schwerwiıe-
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gendes Beweisstück gab CT dem Pfarrer eıne opı1e des bısher geheimge-
haltenen, Von Könıigseer übersetzten Gesangbuches. Pfarrer Bornwasser,
das »erste erkzeug be1ı der relig1ösen Erweckung des Volkes«, den INan

bıs heute als eınen Freund der Herrnhuter betrachtet hatte, WAar jetzt
Herrnhut. Er informierte arüber dıe Gutsbesitzer Von ONgU, dıe ımmer

Herrnhut SCWESCH und NUTr auf eıne Möglıchkeıit-
diese ewegung vernıichten. Sıe traten sogleıich in Aktıon. Der Küster
wurde entlassen, weıl (51: sıch weıgerte, Herrnhut aufzugeben. Seine Stelle
am se1ın beschwerdeführender Sohn Dann wurde dıe Anklageschrıift B
SCH Königseer zusammengestellt und dıe General-Gouvernements-Ver-
waltung nach Rıga übermuttelt. Dıe Wult der Gutsherren steigerte noch
mehr e1In Zwischenfall auf dem Herbst-Jahrmar In Ongu entstand ZWI1-
schen den russıschen Kaufleuten und den Bauern eıne Schlägereı. Während
der Schlägereı wurde der Kırchenvorsteher VOoNn Budberg albtot geschlagen.
Für dıiıesen Zwischenfall wurden dıe Herrnhuter verantwortlich emacht.

Könıigseer erfuhr VON diesem Vorfall frühzeıtıg. urc Losziehung kam
COI Fr Entschluß, strenge Vorsıicht f üben, alle en und Bücher eINZU-
sammeln, sıch den er-Kırchenvorsteher Bruimingk FA wenden. Der
Bruder Von Brumingk WäalTr Landrat und galt als Freund der Herrnhuter.
Man hoffte, könne den Ober-Kırchenvorsteher günstig beeıinflussen. KO-
nıgseer fuhr res  er Hesse nach an dıe Angelegenheıt
besprechen, und dann weıter D Bruimingk nach Rıga. Brumingk War KÖO-
nıgseer freundlıch gesinnt. Später suchte Könıigseer auf (Gut Hellenurme,
Kreıs Dorpat (Tartu), den Bruder VOoNn Bruimingk auf, der Könıigseer eru-
hıgte: sSEe1I nıchts befürchten, INan MUsSse NUT bestätigen können, daß WIT
(d.h dıe Herrnhuter das olk nıcht Zzu Wıderstand die Gutsherren
und Zzu Aufruhr aufhetzten. Sıe erreichten, daß dıie age nıcht VOT das
Ober-Konsistorium, sondern VOT das Landgericht In Dorpat gebrac wurde.
Es stand befürchten, daß der Ober-Kıirchenvorsteher dıe Klage mehr »1N-
altlıch« führen würde und dıes hätte gefährlıch werden können.

Königseer mulßlite A A() und am 31 oDer VOI dem Landgericht In
Dorpat erscheıinen. Die Anklage bestand AdUus 21 Punkten Der TIon WAäarTr

scharf,  9 dıe Herrnhuter arcn als Separatısten dargestellt, dıe dıe öffentliche
Ordnung sftOören und dıe Sicherheitsbestimmungen verletzen. Dıe Tätigkeıt
der Herrnhuter MUSSeE nıcht 1Ur vorübergehend, sondern für immer verbo-
ten werden. Vıiele Anklagepunkte übertrieben, konnte der gebıil-
dete Angeklagte SiIEe leicht seinen (sunsten miıldern oder lächerlich
machen. Königseer hatte vorher dıe Anklageschrift e1ım Küuster Ignazıus
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studieren können, GE hatte sıch mıt dem Pfarrer Von Rannu, Ccder und
mıt dem Landrat Brumingk beraten und WarTr gul vorbereıtet.

Diıe Anklage begann mıt den grundsätzlıchen Thesen
Dıe Herrnhuter feı1erten den Geburts- und odestag Von raf Zinzen-
(10rf. Dıese Feiıern verursachten In den lutherischen Gemeınunden viel
rger Könıngseer verneıinte das, ügte aber hınzu: dies könne ıIn der
deutschen Gemeinde VO Krıuman geschehen.
Dıe Herrnhuter achten nıcht dıe Bıbel, sondern cIe behaupten: INa
könne 1Ur Üre Herrnhut selıg werden. Dıes würde besonders auf
den Versammlungen, dıe hınter geschlossenen Fensterläden stattfin-
den, verkündet. Der Angeklagte kannte dıe Zweıtel der Herrnhuter
der ıbel, aber (: erkannte dıe Bıbel als das einNZIgE Buch d  9 das den
Weg ZUr Selıgkeit öffnet
Dıe Herrnhuter unterschätzten den Reformator Martın Luther und
behaupteten: Luther WarTr NUur eın ONC dem der Heıilıge Geist NUur
eın Auge geöffne hat, während den Herrnhutern beıde Augen geÖöff-
nel worden sind. SO hätte Könıigseer gesagt »Die Pfarrer waren alle
Bauchvollstopfer, S1e. könnten keinen Menschen In dıe Selıgkeıt füh-
CM Königseer bestätigte, dal3 G1 Martın Luther sehr hoch einschätze
und dıe Pfarrer des Amtes, das S1E besıtzen, achte, obwohl S1e
das olk mehr lehren und selbst auf Grund der Bıbel en ollten
Königseer hätte NUur den Oberen der (Gemeınunde das Knıen beım Nen-
NCN des Namens Christı gestattel, den anderen aber verboten. KÖO-
nıgseer WIES diıesen un entschıeden zurück.
Diıe Herrnhuter nannten Chrıstus den Sohn eiInes Zimmermanns (of-
fenbar aufgrund eines Bıbelpsalms VON Zıinzendorf). Der Angeklagte
WIES diese Anschuldigung zurück. uch das Gericht schämte sıch, denn

steht doch in der Bıbel
Die Herrnhuter würden den eılıgen Geist als »Mütterchen« rufen.
Königseer gab das Er versuchte dıes mıt den Angaben AaUus der Bı-
bel und mıt den Analogıen dUus dem Fa  ılıenleben begründen.
Diese entsprächen der Theologıe VONn Zinzendorf.
Dıe Herrnhuter würden dıe Eheschließungen iıhrer Miıtglieder beeın-
flussen. Sıe gingen weıt, daß das OS über dıe Heırat entscheıdet. SO
würde wang ausgeübt, der weder be1ı den Türken noch beı den He1-
den üblıch ist Königseer verneıinte das LOS, fand N aber angebracht,
WECNN Junge Menschen VOT der Heırat altere Rat bıtten.
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Es wurde über dıe Verneinung (Verachtung) der Ehe gesprochen.
Dıes geschehe In einıgen Herrnhuter Gemeınnden. Königseer wıder-
sprach dieser Behauptung.
Den Brüdern fehle der Nächstenliebe Wenn jemand eınen 1eb-
s{[a. egangen hat, würden die Brüder den, der den Dıebstahl bereut,
mıt den Worten rösten » Es ist keiıne ünde, e1in >Weltkiınd< zA be-
truügen.« Der Angeklagte nannte diese Beschuldigung »eıne CNOTINC

Verleumdung«. »Der Wahrheit entsprechend« gab C Z  ‘9 daß CS eınen
scharfen Trennungsstrich zwıschen den Gläubigen und »Weltkindern«
o1Dt, daß dıe Brüder sıch überlegen fühlen und stolz sınd.

10) Der nächste Anklagepunkte: Dıe Brüder würden sıch als ST (JOL-
LeS, alle übrıgen aber als Kınder der Welt oder gar als leiıbliche Teufel
bezeichnen. Dem etzten Teıl der Beschuldigung wıdersprach KDO-
nıgseer heftig. Er »UnsereF verlangt, daß INa auch den al-
lersündıgsten Menschen lhıeben soll.«

1 1) Dıe Versammlungen der Herrnhuter würden NUTr f diesem WEC.
abgehalten, andere Menschen D verdammen. Dıe Gebetsstunden,
dıe VOT der Versammlung stattfinden, hätten NUur den eiınen WEC dıe
Menschen zusammenzulocken. Könıigseer fand, daß dieser Be-
schuldıgung jede Grundlage S  © SiIe N 1U eshalb vorgebracht
worden, um dıe Bevölkerung dıe »Erweckten« aufzustacheln.
Die gegenseıtigen Beıichten der Herrnhuter enthielten hauptsächlich
NUTr agen über dıe Feinde und Ungläubige.

_Z) Dıe aule und das Abendmahl der Lutherischen Kırche hıelten dıe
Herrnhuter nıcht für remn. weıl auch Ungläubige daran teilnähmen.
Königseer antworftiete »Wır erkennen diese Sakramente d}  9 UNSCIC

Kınder werden getauft, und WIr nehmen sehr oft mıt ande-
IcCH Abendmahl teıl Möglıcherweise beschuldigt INan die Herrn-
huter deswegen, weıl S1E, bevor S1e Zu Abendmahl gehen, besondere
Vorbereıitungen refifen und Nach-Gebetsstunden abDhalten Es g1ıbt
Kırchspiele, dıe Herrnhuter gemeınsam Zzu Abendmahl gehen,
aber mıt Wıssen und Einverständnis des Pfarrers.«

15) Beı iıhrem Abendmahl-Dienst werden rot und »Dünnbier« VELITWEN-

det Königseer antwortete eıne solche andlung sSC1I keın Abendmahl,
sondern 1Ur eın besonderes »(jnadenessen«. Das hätten schon dıe CI-

sten Christen gehabt und ware noch heute in Griechenland üblıch
(Dıe Agapen oder Liebesmahle der Herrnhuter fanden hohen Fe1-
erlagen oder anläßlıch der Versammlungen statt.)
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14) Die Vorsteher der Herrnhuter Gemehnnden diese können Männer,
Frauen, Junggesellen und Mädchen seın würden auf den Versamm-
lungen die Ausführungen ıIn der erläutern. Dıe Antwort: neın!
Den Frauen, Junggesellen und Mädchen ist dies nıcht gestatiel. Es
SC 1 der ausdrückliche unsch der Gutsherren, daß diıe Bauern USamll-

menkommen, Z sıngen und beten e1 mussen SIE OC VON

Jjemandem geleıtet werden. Nur dıe Männer dürften dıe Bıbel lesen
und darüber, Wäas Sı auf dem Herzen aben, sprechen. In Wırklichkeit
betrachten dıe Herrnhuter das übermäßige Bıbellesen als schädlıch
und bevorzugen das Vorlesen VOonNn eıgener relıg1öser Literatur.

15) Könıugseer wurde beschuldigt, weıl CS seıne Mıtarabeıiter selbst nn
und iıhnen ungeeignete Rufnamen gibt Manche VO diesen Personen
würden als eN1ılien Christi oder als Apostel bezeıchnet. Könıigseer
WIES die Beschuldigung zurück, solche Rulfnamen gäbe E nıcht

16) Das Gericht versuchte, dus Königseer dıe Bestätigung dafür entlok-
ken GT gäbe den weıblichen Gehilfen dıe Bezeichnung »Lehrer«; doch
Könıigseer 1e sıch nıcht provozıieren.

17) Auf den Pfarrer Bornwasser VONn ROngu waren dıe Brüder besonders
böse, weıl S1C ihrer ergehen bestraft habe Sıe wünschten
ıhm Unglück und Armut, seiıner rTau 1m Wochenbett den Tod us  z
Dıe Herrnhuter würden »Es geht den Pfarrer nıchts d  9 WCNnN
WIr uns auch auf den Irrwegen befinden oder in der schmoren
werden." Weıter beabsıchtigen dıe Brüder, die Kırche boykottieren.
Königseer antwortete OT: verehre den Pfarrer und obe ıh immer VOT
dem olk Was das olk über ıhn dıe jetzıgen Vorkommnisse be-
rücksichtigend en WISSEe CT nıcht.

Im ‚auIie des Prozesses wurden auch noch alte ergehen und Beschuldigun-
SCH aufgewärmt. SO wurde der »aufständische Lockprophet«, der Revaler
Paap, mıt der Tätigkeıt VON Könıigseer In Verbindung gebracht. Der erwähn-
te Prophet und se1ın Helter. Saarlase Beeter; hätten gedroht: sollte der Be-
such VOoNn Königseer In Ongu verboten werden, könnte dort e1INn grober
kandal entstehen. Könıigseer antwortete (l kenne dıese Männer nıcht,
deren Drohungen selen ıhm unbekannt. ollte dies tatsächlıc der ahrheı
entsprechen, S() könne INa deswegen nıcht alle Herrnhuter als »Ordnungs-
sfOrer und Friedensbrecher« darstellen. Dıe Kırchenvorsteher kannten KO-
nıgseer nıcht Sıe machten aQus ıhm unrecht eınen »rasenden Volksverfüh-
ICI und Sektierer«. Im weıteren Verlauf berührte der Prozeß das sozıale
Gebiet, und der gebildete Angeklagte kritisierte das System der Sklavereil.
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egen Ende des Prozesses kam das espräc auf dıe Literatur der Brüder-
gemeıne.

Das Landgerıicht Von Dorpat beschuldigte Könıigseer nıcht stark, 1Ur
der Assessor Böcker schien e1in überzeugter Gegner der Herrnhuter Z se1IN.
Er benahm sıch W1IE eın Zügelloser, ındem C] dem Angeklagten übertrie-
bene Beschuldigungen entgegenbrachte. Er kenne den kandal den Re-
valer Paap SOWIE das eschehene auf dem Jahrmarkt Von ongu Er habe
große Lust, den OIZ der Bauern dus ıhnen auspeıtschen lassen. KO-
nıgseer blieb be1 den Attacken ruhıg, GT aber VOT der zweıten Sıtzung
e1ım Assessor Strick eiıne Gegenklage. (Gerade deswegen verlief der zweıte
Tag ın einer vie]l ruhigeren tmosphäre.

Das Gericht tellte fest der Angeklagte Königseer beschäftige sıch viel
mehr mıt relıg1ıösen Angelegenheıten als mıt Medizın, übersetze Bücher und
Predigten, SE1 ın Land gekommen, hıer dıe Herrnhuter TIIeAHTre

verbreıten. Der Angeklagte behauptete: das Heılen S11 seıne Haupttätig-
keıt Wenn dıe Menschen ıhm kommen und Hılfe suchen, SapcC C: denen,
da S1e Ürc Christus selıg werden können, daß dıe Menschen HEG CHhrı-
S{uUs selıg geworden sınd. Königseer bat eıne Kopıe des Protokalls über
dıe Sıtzung, diese wurde ıhm verweıgert. Das Gericht erlhe ß mıt der
echten Sorglosigkeit eines Herrnhuters. Eın endgültiges Urteil über dıe 1B-
tigkeit vVvon Königseer fällte das Gericht nıcht

Der gebildete und erfahrene Königseer 1eß sıch nıcht ohne weıteres VCI-

urteıiulen, ging ZU Gegenangrıiff über. Am November egte GE be1l der
Verwaltung des Generalgouvernements scharfen Protest den Kır-
chen-Vorstand Von Rongu eın Er beantwortete nochmals alle Fragen der
Anklage, erweıterte seıne Ausführungen, dıe ß e1m Gericht abgegeben
hatte, und versuchte, seın ergehen miıldern Im Protestschreiben WUÜUl-
den alle Eıinzelheiten über das relıg1öse Erwachen der Bauern dargelegt und
darauf hıngewlesen, WIE wichtig der Kontakt mıt anderen Glaubensbrüdern
für dıe Bauern ist Seine eıgene Tätigkeıit, betonte Königseer, bestehe in
medızınıschen Hılfeleistungen. Sein Rat In relıgıösen Angelegenheıten enTt-
stehe, den Zustand der anken berücksichtigend, WIE VOon selbst Er VCI-
neıinte die Behauptung, dıe Herrnhuter waren Sektierer. Nıe hätten S1e
rTun: Unruhen oder Ordnungswiıdrıigkeıiten gegeben, und gerade des-

würde INan SI als Aufständische behandeln Dıe Tätigkeıt der
Herrnhuter ICcRC das olk Kırchenbesuchen und Verehrung des
Abendmahls und erziehe den Gutsherren olgsame und Zuverlässıge
Untertanen. Es sSEe1I doch besser, dıe Leute kämen den Sonntagen
INCN beten, als WCLN SIE sıch in der chenke betrinken. Dıe Ausfüh-
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IuUNSCH VO:  — Königseer wiesen auf das Fehlen des auDens und auf dıe Un-
kenntnis der Bıbel seıtens der Gutsherren hın 1e1e Gutsbesıitzer würden
bald dıe Arbeıt der Herrnhuter schätzen lernen, denn das se1 e1in ıttel ZUr

Hebung der Folgsamkeıt und Ireue der Bauern. anche möchten alles ab-
reißen, denn S1e hätten nıchts für das relig1öse en übrıg Sıe möchten dıe
Bauern NUr mıt Peıtsche und O6 ZUTr Arbeıt zwingen.

Im gleichen Jahr verbot dıe Regierung des Generalgouvernements Liv-
and Könıigseer dıe Tätigkeit als Arzt Begründung: ıhm dazu dıe Fr-
aubnıs SOWIeEe dıe autorisierte Ausbildung. och weniıger D habe CT, sıch
als Herrnhuter Lehrer Z betätigen. Dıe Zarın Katharına 11 habe ohl den
Herrnhutern dıe Genehmigung, sıch 1mM Russıschen Reıich betätigen, CI-

teılt, aber Königseer habe Ordnungswidrigkeiten unter der Bevölkerung
verursacht und dıe Menschen Zu— Glaubenswechse anımılert. FEr wurde
sehr TNSsS davor gewarnt, irgendwelche Kreıse organısiıeren, dıe der I -
therischen TC schädlıch seın könnten, dıe Herrnhuter TG verbreı-
ten, Verwirrung oder Unregelmäßigkeiten, besonders den Bauern,
stiflten.

Um Königseer persönlıch SOWIE dıe Herrnhuter ewegung 1m Baltıkum
reiten, wurde dıe weıtreichende Organısatıon der Herrnhuter in ECWEeE-

Yung gEeSELZL. Schon Anflang der Ereignisse In Ongu informıerte der
res  er 1m Baltıkum, Hesse, den offizıellen Vertreter (Agenten) der
Herrnhuter In Petersburg, üller, über das Geschehene Er sollte schon
frühzeıtig Besche1id WISSEN, schon bevor dıese Angelegenheıt In Petersburg
behandelt wırd. uch dıe Unitätsdirektion In Deutschlan: wurde benach-
richtigt. Das Herrnhuter Dırektorium fand dıe Schritte VONnN Hesse ın Peters-
burg übereilt und unbedacht, denn eıne aktıve Kraftprobe könne der bhıs
Jetzt verheimlichten, aber erfolgreichen Arbeıt e1in Ende SEIZEeN Weıter SE

zweıfelhaft, ob eiıne legalısıerte Tätigkeıt überhaupt möglıch se1ın würde.
Der Wunsch der Herrnhuter, iıhre Arbeıt im allıkum legalısıeren, War

bekannt Hesse wurde vorgeworfen, dafß 1 In eıner grundsätzlichen rage
seıne Entscheidung ohne Wiıssen der Zentrale gefaßt habe Der Prozel VO  —

Königseer sollte se1ıne Privat-Angelegenheıt bleiben und dıe Gemeıinden
nıcht berühren.

Da der Angeklagte se1ine Bücher und Briefe offengelegt hatte, wech-
selte der Prozeß AU Grundsätzlichen über. Das Materıal wurde
das Ober-Konsistorium weıtergeleıtet, und dıes rhöhte dıe Gefahr Der
Ober-Kirchenvorsteher Brumiingk versprach alur SUOTSCH, daß der Ange-
klagte nıcht persönlıch anwesend se1ın muß Möglıcherweise MUSSe ST seine
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Arbeıt vorübergehend oder ar für immer einstellen. Schlielßlic Wäar der
Herrnhuter Zentrale klar geworden: 6S ist unbedingt notwendig, In der
Hauptstadt (Petersburg) oder be1l der Zarın suchen. Za den
"muittleren" ehorden hatte INan keın Vertrauen, diıese standen vielfach den
Herrnhutern feindlıch gegenüber. Es wurde die rage CrWOZCN: evt  — sollte
INan dıe Gutsherren bıtten, der Zarın eiıne gemeiınsame Bıttschrift über-
reichen, In der über dıe Tätigkeıt der Herrnhuter berichtet und Schutz
gebeten wird. Schließlich entschıed INa sıch für den dırekten Weg dıe
mtlıch legalısıerte Weıterführung der bisherigen Arbeıt fl bıtten. Um dıe
bisherige Tätigkeit rechtfertigen, verfaßte Biıschof Spangenberg,
Herrnhut, eıne Denkschrıft, in der über den Anfang der Tätigkeıt der
Herrnhuter 1mM Baltıkum berichtet und dıe Erfolge der Arbeıt relig1öse un
moralısche Erziehung des Volkes hervorgehoben wurden. Eıne enk-
chrıft mıt äahnlıchem Inhalt verfaßte Hesse für seıne Vertreter (Agenten)
und Freunde In Petersburg. Als Vermiuttler wollte INa den Adjutanten der
Zarın, raf Orlow, gewinnen. Der raf Wäal den Herrnhutern freundlıch SC
sınnt, hatte deren Nıederlassungen In Sud-Ruliland begünstigt, ebenso dıe
ründung der (Gemeıuinde Sarepta Dıe Agenten versuchten beım Grafen
und beı der Zarın adurch eiınen günstıgen Ausgangspunkt z schaffen, 1N-
dem SE dıe industriellen Erfolge In der Sarepta-Kolonie schilderten Ü FOLZ
em gab CS wen1g Hoffnung, daß INla  — sıch dieser rage In Petersburg
nehmen würde.

Könıigseer wartete auf seinem Wohnsıtz den Gang der Ereignisse ab Ab-
berufen konnte INla ıhn nıcht, se1ine Tau WAarTr schwanger. Nur ıIn seinem Be-
zırk WAar die Arbeıt gebremst, anderswo betätigten dıe Herrnhuter (Gemeın-
schaften sıch WIE Irüher Dıe Leıden des eınen Mitstreıiters n  n dıe
deren d wurde noch intensıver gearbeıtet. Dıe Brüder in ONgU, der
Prozeß seinen Anfang hatte, wurden unruhig und organısiıerten Wıderstand
Dies geschah 1Im Maı 1768, als eın deutscher, der als Küuster anstelle des frü-
heren Kusters eingestellt worden Waärl, In der Kırche lesen und sıngen sollte
Das olk War damıt nıcht eiınverstanden, und Ende des Gottesdienstes
tlrugen alle Frauen den Kuster gewaltsam AdUuUs der re hınaus. Es War eın
Glücksfall, da der Streıit sıch nıcht weıter ausdehnte. In und VOT der TE
hatten sıch rund 3 OO Menschen versammelt, dıe der Ernennung des

Küuüsters auf den Pfarrer wütend arecn. Es stand befürchten: INla

gebe dıe Schuld alur den Herrnhutern, ibwohl dıe Frauen nıcht 7 den
Herrnhuter Gemeinschaften gehörten.
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Dıe Kirchen-Amter 1mM (jouvernement Estland verlangten Angaben über
dıe Tätigkeit des »erwachten Volkes«, aber irgendwelche Verfolgungen gab

nıcht
Bıs Maı 170 16 Könıigseer untätig 1n Erastvere, fuhr dann auf nord-

NUunNng der Dırektion In Herrnhut über chweden nach Deutschland und kam
nıcht mehr 1Ins allıkum zurück. Er reiste kurz ab, als eıne Eınladung,
VOT dem Konsistorium erscheıinen, eıintraf. So eitete sıch VOI großen
Unannehmlichkeiten Königseer arbeıtete spater in verschiedenen Brüder-
gemeınen in Deutschlan Im vorgerückten Alter wurde CFE 17172 als Mi1ss10-
Nal nach ronlan geschickt. Anfang 14773 kam GE dort uch dort WAar
seıne Arbeıt erfolgreich. Hauptsächlich betätigte sıch In der Miıssıonssta-
tıon Neuherrnhut. Er erlernte dıe Eskımo-Sprache, übersetzte GCAdICATE und
andere relig1öse Literatur.

Königseer starb in der Miıssıonsstation Lichtenfels 3() Maı 1786

SUMMARY

The author of thıs artıcle, who dıed shortly after ifs completion, carrıed OuL
intensıve research In the archıves of Herrnhut before the Second Or
War The work Was publıshed in Estonıian in 198 /

Chrıstoph Könıigseer, who took hıs Nam«e from his natıve LOwn, Was Orn
in 1723 in Könıgsee, Thurıingıa. GE inıtıal NLaCTls wıth the Pıetist
vementTt in he became member of the Moravıan brotherhood, and in
1754 he Was sent (O the Baltıc regıon where he worked prıvate ulor and
earned Estonıian. In 1763 he returned Herrnhut and tudıed medicıne.
He marrıed Sophıe Dorothea Wılhelmine Kırchhof and after hıs ordınatıon
in 1764 he returned O Estonia. Soon he became head of the ıllegally actıve
Moravıan communıty there He worked doctor IN hıs riıends and
helpers wıthout officıal approval and ın 1767 he Was prosecuted for ıllegal
actıvitiles. In order read the Bıble and act d serıbe for the Moravıan
socıieties MNan y Estonıians earned (0 read and wrıte the diarıes and he hım-
cself composed of the yearly repOorIs of parısh work which contaın
luable informatıon. They noTl only describe al the meetings that took place
but also g1VE aCCOUNL of the aıly ıle of the anlts, the labour they
WETIC oblıged do for theır feudal ords, and the established wıth
the landowners, SOmM of whom WEIE sympathetic the Moravıan Brother-
hood There aATrc complaınts about the cCustom of punıshment beatıngs.
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es;e formed materıal for the "Gemeinnachrichten" (Moravıan
NneWS) which Was read in other of the Unitas. After the trıal of KO-
nıgseer in 1770 the wrıting of diarıes Was abandoned, and later ıl Was carrıed

in veErYy educed form and only by the (jerman members of the parısh.
Königseer Was also engaged ın publıshing Estonıian hymn book ase
the "Saarons-Büchler  m whıich Was publıshed in Germany In 1/59 d ell

d workıng Moravıan lıturgy book The dıstrıbution of these books Wäas

ıllegal. In 1767 Königseer Was summoned before the ın Dorpat and
long 1ist of 24 charges, ManYy of IC WEIC groundless, Was brought agamnst
hım NO Judgement Wäas passed agaınst hım Könıigseer protested the (30-
VEINOT General and denı:ed al] charges. However the (Jovernor General of
Lıvonıa orbade Königseer practice d physıcıan and also all actıvıtles

member of the Moravıan Brotherhood. The Conference of the Elders of
the Unitas in Germany attempted intervene hıgher eCve and
uested the government in St Petersburg [O legalıze the work of the Mora-
vian Brotherhood in the Baltıc regio0n. In F the nıty Elders’ Conference
TGCcalle Königseer GermanYy and released hım from urther persecutıion.
In 1772 he Was sent M1SS1ONary Greenland where he agaın
earned the language and after everal S successful work there he died in
1786
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